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Der Landesverband der evange­
lischen Kirchenchöre Baden erhält
5.000  Euro vom  Drogeriemarkt­
konzer dm. Mit dem Geld soll jun­
gen Menschen ein Zugang zur Mu­
sik  ermöglicht  werden,  teilte  der
Konzern  mit.  Bereits  beim  badi­
schen Chorfest Anfang Juli war dm
mit einem Kinderland vor Ort ak­
tiv, bei dem Kinder an verschiede­
nen Stationen singen und musizie­
ren konnten.
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Die Jugendstiftung der Sparkasse
Karlsruhe spendet  insgesamt
20.000  Euro an  Schülerinnen  und
Schüler aus der Ukraine. Das Geld
verteilt sich auf insgesamt 44 Schu­
len, teilte die Sparkasse mit. Die 27
Schulen  im  Stadtgebiet  und  17
Schulen im Landkreis betreuen ins­
gesamt rund 700 Schülerinnen und
Schüler  aus  der  Ukraine.  Sie  soll
den ukrainischen Kindern und Ju­
gendlichen die Teilnahme an schu­
lischen  Aktivitäten  außerhalb  des
Lehrplans  ermöglichen  und  ihnen
so schöne Gemeinschaftserlebnisse
und  neue  Erfahrungen  schenken
und die Integration fördern.  BNN

Spenden  
im Blick

ivo. Insgesamt drei Jahre lang irrte die
getigerte  Minka  heimatlos  durch  die
Straßen. Die Besitzerin der Mieze war
gestorben, die Nachbarn stellten ihr ab
und an Futter in den Garten. Am Ende
ihrer Kräfte kam Minka im Gnadenhof
der AG Tierschutz an, wo sie sich nun
von den Strapazen des Lebens auf der
Straße  ein  wenig  erholen  kann.  Die
tierärztliche Untersuchung ergab, dass
Minka  voll  geimpft  und  kastriert,  im

Grunde  kerngesund,  jedoch  bestimmt
mindestens 15  Jahre  alt  ist.  Minka  ist
sehr  anhänglich,  verschmust,  stuben­
rein und sehr erschöpft. Sie sucht einen
Altersruhesitz in einer ruhigen Gegend,
in der sie in ein Gärtchen oder ins Freie
kann.

Im Gnadenhof der AG Tierschutz le­
ben vor allem sehr alte oder behinderte
Tiere,  viele  davon  können  nicht  mehr
vermittelt werden. Eine Chance auf ein

Leben  bei  einer  Familie  erhoffen  sich
die Tierschützer für Jojo, einen weißen
Pudel. Auch er ist rund 15 Jahre alt, stu­
benrein aber altersgemäß inkontinent.
Jojo, der gut und gerne noch drei Jahre
leben  kann,  braucht  ein  ebenerdiges
Zuhause  mit  direktem  Zugang  nach
draußen.  Der  hübsche  Vierbeiner  ist
anhänglich  und  folgsam,  frisst  gerne
und ist deshalb ein wenig übergewich­
tig. 

Ebenfalls ein Plätzchen am Stadtrand
mit Garten wird für den zwölfjährigen
Momo gesucht. Der schwarze Kater hat
dichtes  Fell,  mag  das  nötige  Kämmen
jedoch gar nicht. Wer ihn zu sich holt,
erhält von der AG Tierschutz Hilfestel­
lung, wie man sein Fell am besten pfl�e­
gen kann.

Service

Bei Interesse an einem der vorgestell­
ten Tiere oder dem Wunsch, den Gna­
denhof bei seiner Arbeit mit besonders
alten und teils nicht mehr vermittel­
baren Tieren unterstützen zu wollen,
erhält man weitere Informationen
unter Telefon (0 63 42) 5 65, täglich ab
16 Uhr.

Kerngesund: Die 15­jährige Minka möchte nach dem anstrengenden Leben auf der Straße
bei einer Familie in ruhiger Lage zur Ruhe kommen.  Foto: Evi Schnörringer

Minka sucht eine ruhige Gegend
Im Gnadenhof der AG Tierschutz leben vor allem alte und behinderte Tiere

Tiere suchen ein 

neues Zuhause

Und zum Schluss  jubelt der Zimbels­
tern mit! Das ist kein bestellter Claqueur,
sondern ein Effektregister an Kirchenor­
geln. Kleine Glöckchen oder rotierende
Metallstäbe,  die  für  ein  anhaltendes
Klingeln sorgen. 

Der Kirchenmusikdirektor und Haus­
kantor  der  evangelischen  Stadtkirche
am  Marktplatz,  Christian­Markus  Rai­
ser (Foto: Uli Deck/Artis), hat gerade mit
einer  zugegebenen  Improvisation  über
„Dona nobis pacem“ sein Konzert been­
det. Eine helle, heitere, lichte Improvisa­
tion war das. Mit fl�irrenden Harmonien
und einem geschickt versteckten Thema,
das sich erst nach einiger Zeit im Pedal
für  alle  Ohren  kenntlich  machte.  Ins
Licht  trat  sozusagen,  denn  das  Gegen­
satzpaar Dunkel und Hell, Schatten und
Licht war nach eigener Aussage die Lei­
tidee bei der Auswahl seiner Konzertstü­
cke. Eine Idee, die sicherlich auch die Er­
fahrungen der letzten zwei Jahre refl�ek­
tierte, als die allbekannten Maßnahmen
massiv in das Musikleben eingriffen. Nun
wird  es  in  der  Musik  niemals  wirklich

abgrundtief fi�nster, ihr ganzes Wesen wi­
derstrebt dem, aber es gibt tiefe Inner­
lichkeit und eine nach außen drängende
Freude, wenn das Herz überfl�ießt. Die In­
nerlichkeit, etwas grüblerisch, fand sich
zum Beispiel in einer vierteiligen Bear­
beitung  des  lateinischen  Hymnus  „Ave
maris stella“ von Nicola de Grigny. Ei­
nem  auch  vom 14  Jahre  jüngeren  Bach
sehr geschätzten französischen Kompo­
nisten. Die Remy­Mahler­Orgel war na­
türlich das Instrument der Wahl, jene Or­
gel,  von  der  kein  geringerer  als  Olivier
Latry, Organist an Notre­Dame de Paris,
gesagt hat, dass er in Deutschland noch
nie eine Orgel gehört habe, die so franzö­
sisch klinge. Eine andere Form der Inner­
lichkeit: Robert Schumanns „3 Skizzen
für den Pedalfl�ügel“, selten gespielt, weil
der Pedalfl�ügel ein noch seltener gewor­
denes Instrument ist und sich die Reali­
sation auf einem herkömmlichen Flügel
schwierig  gestaltet.  Auf  der  Orgel  geht
das natürlich. Es ist ein prachtvolles Bei­
spiel  romantischen  Kontrapunkts  mit
fantastischem Einschlag. 

Schumann der Neurotiker, man konnte
es  hören.  Hier  war  das  Instrument  der
Wahl  die  große  Steinmeyer­Orgel,  das

amt übernahm. Auch in diesem Jahr ist
noch bis zum 21. August jeden Sonntag
um 20.30 Uhr Gelegenheit zum Konzert­
besuch.  Aus  den  USA,  aus  Polen,  aus
Schottland  und  Deutschland  kommen
Raisers Kolleginnen und Kollegen ange­
reist. Der Orgelsommer hat einen erheb­
lichen  Einfl�uss  auf  das  kulturelle  Bild
Karlsruhes im Ausland. Und immer brin­
gen die Künstler Musik aus ihren Län­
dern mit, von Komponisten, die hierzu­
lande kaum verbreitet sind. Dass sie ge­
hört werden, ist Raiser wichtig. Am kom­
menden  Sonntag  etwa  spielt  Andrew
Forbes, der Musikdirektor der Kathedra­
le von Glasgow und macht das Publikum
mit der Musik von Percy Whitlock und
dem  schottischen  Zeitgenossen  James
McMillan bekannt. Oder am 14. August,
da zeigt Przemysł�aw Kapituł�a aus War­
schau,  wie  Mieczysł�aw  Surzynski  und
Feliks Nowowiejeski klingen. Wie in je­
dem Jahr gibt es eine Stunde vor Kon­
zertbeginn, um 19.30, das „Blaue Sofa“,
eine Gesprächsrunde mit dem Künstler
zu seinem Programm. 
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sinfonisch­romantische Instrument. Die
Steinmeyer  ist  es  auch,  an  der  Raiser
Liszts  „Variationen  über  ,Weinen,  Kla­
gen, Sorgen, Zagen’“ virtuos und farben­
prächtig funkeln lässt. Dass die Stadtkir­
che  über  zwei  Orgeln  verfügt,  ist  ein
Glücksfall und prädestiniert sie gerade­

zu für den Internationalen Orgelsommer,
zu dem das Konzert von Raiser der Auf­
takt war. Zum 26. Mal schon treffen sich
Organistinnen und Organisten von Rang,
um zu zeigen, was es in der Orgelmusik
alles gibt, was möglich ist. Raiser selbst
rief das Festival ins Leben, als er vor ei­
nem  Vierteljahrhundert  das  Kantoren­

Von unserem Mitarbeiter
Jens Wehn

Auftakt nach Maß
Konzert von Christian­Markus Raiser eröffnet den Internationalen Orgelsommer

Christian-Markus Raiser
Kirchenmusikdirektor

Welche  Filme  sie  zeigen,  verraten  sie
nicht:  Das  Zauberwort  heißt  „Kult
Sneak“  beim  Open  Air  Kino  auf  der
Wiese vor der Hochschule für Gestaltung
(HfG). Es wird jetzt zum zweiten Mal ver­
anstaltet,  von  einer  losen  Gruppe,  und
bereits  vergangenes  Jahr  war  es  sofort
mehr als nur Kino, es war ein Fest: „Wäh­
rend Corona hatten wir ja keine Gelegen­
heit, die neuen Studierenden kennenzu­
lernen“, erzählt Philip Lawall, einer von
ungefähr  zehn  Organisatoren,  fast  alle
aus  dem  Fachbereich  Medienkunst.
„Viele  Seminare  waren  ohne  Präsenz,
viele sind ausgefallen, man konnte sich
nirgendwo  treffen.  Das  Open  Air  Kino
war dann die erste Gelegenheit.“ Und so
war es sofort voll. Es kamen aber auch
viele Nicht­Studenten,  sogar ganze Fa­
milien.

Die „Kult Sneak“ 
bietet analoges Kino

Zurück zur sogenannten „Kult Sneak“:
Das ist analoges Kino, mit den alten ori­
ginalen Filmrollen, die schon überall auf
der Welt liefen. Kultfi�lme, Klassiker, Ge­
heimtipps. 

Und dann verplappern sich die Organi­
satoren  doch  und  erzählen  von  einem
Film aus Finnland – und so viele fi�nni­
sche  Regisseure  gibt  es  ja  nicht  –  aber
selbst dann weiß man nicht, wann dieser
Film läuft. Finnland hat Lawall auch nur
erwähnt, weil er erzählt, wie viel Unter­
stützung  ihr kleines, neues Festival be­
kommt. Nicht nur von der Hochschule,
sondern  auch  von  anderen  Cineasten.
Wie eben den Finnen, die die Filmkopie
nicht  nur  umsonst  ausgeliehen  haben,
sondern  auch  noch  den  Transport  be­
zahlten. 

Und  auch  viele  Studierende  machen
das kleine Festival, das an den nächsten
beiden Wochenenden (29. bis 31. Juli und
4. bis 7. August) stattfi�ndet, zu etwas Be­
sonderem.  „Es  passiert  immer  wieder,

dass dann ein Student vorbeikommt und
einfach noch etwas macht“, erzählt Yael
Kolb. „Einmal hatten wir Musik laufen,
und einer meinte: ,Ich bin DJ, ich kann
aufl�egen.’ Letztes Jahr gab es einen schö­

nen  Tierfi�lm,  dazu  hat  ein  Student
Schlagzeug gespielt.“ Wie es überhaupt
immer  wieder  Live­Musik  zu  den
Stummfi�lmen gibt. Andere Studierende
haben  Lust,  für  Verpfl�egung  zu  sorgen,
einer hatte sich als Cocktailmixer ange­
boten  und  eine  Studentin  hat  jetzt  die
Plakate designt. „Das hat sich wirklich
von Tag zu Tag entwickelt.“

Die  „Kult  Sneak“  ist  inzwischen  in
Karlsruhe tatsächlich Kult. „Es gibt ja
viele alte Filme, die nicht digitalisiert
sind,  zum  Beispiel  aus  dem  Indepen­
dentbereich“, erzählt Lawall. „Und da
wir  inzwischen  gute  Kontakte  haben,
bekommen wir sie, und zu guten Kon­
ditionen.“ Auch da gibt es immer wie­
der Überraschungen, denn nicht alle al­
ten  Kopien  sind  vollständig,  sodass
manchmal  kleine  Ausschnitte  mitten­
drin  von  einer  DVD  gezeigt  werden
müssen. Bei Hitchcocks „Psycho“ fehl­
te sogar mal eine ganze Minute und bei
Woody Allens „Annie Hall“ der wichti­
ge  Schluss  –  der  wurde  dann  kurzer­
hand hineinimprovisiert. 

Das  Programm  des  Open  Air  Kinos
haben die Organisatoren zu sechst ge­
macht und dabei auch darauf geachtet,
dass  sie  den  anderen  Freiluft­Kinos
keine  Konkurrenz  machen,  indem  sie
die gleichen Filme zeigen. Am Freitag,
29. Juli, geht es um 21.15 Uhr los. Am da­
rauffolgenden  Wochenende  wird  am
Samstag aufgrund der parallel stattfi�n­
denden  Kamuna  pausiert,  dafür  wird
bereits  am  Donnerstag,  4.  August,  ein
Film  zu  sehen  sein.  Die  Filme  starten
dabei an jedem Tag um 21. 15 Uhr auf
der Wiese vor der Hochschule für Ge­
staltung. Ab 20 Uhr beginnt die jeweili­
ge Veranstaltung, um 21 Uhr ist ein kur­
zes Vorprogramm geplant.
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Vorbereitungen laufen: Philip Lawall zieht die Leinwand in die Höhe. Es sind die letzten
Handgriffe, ehe das Kino am 29. Juli startet. Foto: Jörg Donecker

Von unserem Mitarbeiter
Georg Patzer

Ab dem 29. Juli veranstaltet die Hochschule für Gestaltung zum zweiten Mal ihr Open Air Kino

Ein Film pro Abend und viele Überraschungen
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